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Steertmasohen von 130 mm für den Salzfisohfang 
15 deutsche Trawler sind in diesem Jahre im Salzfischfang unter 
Grönland eingesetzt. Während der ersten Reise wurde im Gebiet der 
südlicheren Bänke gefischt.~ie Kabeljau massen hier im Durchschnitt 
fast 70 cm. Der Fang wurde zur Hauptsache von den Jahrgängen 1947 
und 1950, also 11- und 8-jährigen Kabeljau bestritten. Der Anteil 
kleinerer und jüngerer Babeljau ist in diesen Gebieten nicht be-
deutsam. Auf der zur Zeit durchgeführten zweiten Reise und später 
im Herbst werden die Salz er .aber gezwungen, durch das Nachlassen 
der Fangmöglichkeiten auf den südlicheren Bänken (Kaltwasservor-
stoss, Slackperiode) ihr Fangrevier weiter nach Norden auf die 
nKleine n und nGrosse Heilbuttbank" zu verlagern, und sie werden 
dann dort in das Verbreitungsgebiet der ~üngeren Jahrgänge gelan-
gen. Wie schon diejenigen Trawler in Erfahrung bringen konnten, 
die im Juni 4ieses Jahres nördlich der Bananen-Bank fischten, hal-
ten sich hier grosse Mengen von ca. 45 bis 50 cm langen Kabeljau 
auf. Es sind fast alles 5 Jahre alte Tiere, Angehörige des überaus 
reiohen Jahrganges von 1953,ein&s Jahrganges, der in diElsem Jahre 
erstmalig in die Fischerei eintritt. Zum Salzen ist dieser Kabel-jau aber reichlich klein, und es bereitet jetzt viele Mühe, Kraft-
aufwendungen und erfordert vor allem viel kostbare Zeit, aus die-
sen Fängen kleinerer Fische diejenigen Längen herauszusortieren, 
die für das Salzen geeignet sind. Die Masse der kleinen Kabeljau 
aber wird wieder über Bord gespült und ist damit, ohne Wert ge-
braoht zu haben, verniohtet. Auch die Sohiffe mit Fisohmehlanlagen 
können kaum - wie uns bereits berichtet wurde - dieses Segens 
kleiner Fische Herr werden. Auch auf d1rii!e!l"Fischmehlsch1ffen" be-
reiten die 5jährigen Kabeljau Sorgen. So mancher Fluch über den 
"Lütten Schietn wird sich von den Lippen der Kapitäne ringen. 
Und dabei bereiten andererseits diese kleinen, in ~rossen Mengen 
vorhandenen Kabeljau doch wiederum Freude. denn sie sind es, die 
die Fischerei unter Grönland in den kommenden Jahren weiterhin 
zu einem lukrativen Geschäft machen werden. Jeder jetzt wieder 
über Bord gespülte kleine Kabeljau aber ist tot und vernichtet, jeder am Leben bleibende Kabeljau dieses Jahrganges 1953 wächst 
aber in den nächsten drei Jahren auf fangwürdige Länge heran und 
verdoppelt und verdreifacht daboi sein Gc.wicht. 
Was ist zu tun, um die noch zu kleinen Kabeljau am Leben zu las-
sen und vor allem sich Zeit und Arbeit zu ersparen? Laut interna-
tionalen Abmachungen fangen alle unsere Trawler zur Zeit mit 
110 mmMaschenweiten im Netzsteert, d.h. das Innenmass der nassen 
Steertmaschen misst mindestens 110 mm. Von dieser MasohengrBsse 
werden aber fast alle Kabeljau zurückgehalten, die mehr als 40 om 
lang sind. Nur die kleineren Tiere unter 40 om haben bei einem 
Steert mit 110 mm Masohen die Möglichkeit, ihr Leben zu retten. 
Welche Maschenweite mUsste man nun anwenden, damit alle die auf 
einem Salzer nicht gewünschten geringeren Grössen garnicht erst 
gefangen werden? 
Das Fischereiforsehungsschiff "Anten Dohrn" hat im vorigen Jahr 
unter Grönland sogenannte Selektionsversuche durchgefÜhrt, d.h. 
mit verschiedenen Maschenweiten und verschiedenen Netzmaterialien 
gefischt, und alle diejenigen kleinen Kabeljau, die durch die Ma-
schen des Steertes schlüpften, in einem rund um den Hauptsteert 
angebrachten Deckste~rt mit engeren Maschen wiedergefangen. An Bord 
wurden nach jedem Hol zwei Steerte entleert , zunäohst der Deeksteert 
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mi t d.0n kJ" :Vl<: :l ihlrch di(:) M&snhen des Hauptsteert6s gesc-}ü1trf"tcm 
Kabelja'J. urc<'l .'18n1:) ier Hauptst'3ert mit de)l grösiH::rFJ!1 Fisehen. Aus 
rcmd 20 OOU Längenmess'.1"lgen, (1_ie bei der Fis~h ::' l'ci im Gebiet von 
Sermersok, Nanort.d·lik, Blwht, von Julianehaab und Nonamebank ge-
macht wtLrden und aus 'Al tersllIr~ersnchungen an diesc,n Fi9('he~ er-
gibt sj~h eir,. l:eh:..' e"indeutige9 Bild darüber, was d-.lr0h die Ver-
grösserung deI' Maschanweiten BtLf etwa 130 mm erreicht werden kann. 
Abb. 1 zeigt (len Fang TBehrerpr Hri1ß von jf1 30 l\linn-:,<:n in der Bucht 
yon Julianehaab auf 60 21'N und 4"( 20'WLl IJ:O ::>i" 1:20 m am 12 .• 
August 1957, Es wurde mit einem Steert aUf:> doppeltem geflorhtenem 
"Perlo:l" gefischt, der nass eine Mascheugrösse von 129 mm hatte. 
Dj.6 verwendete, "Pi::rlonll - F] echtschnur hatt" eine Nassf~stigke'i t 
von ca. 110 ]r~. u'-'er '1:tesen "Perlon"-St6ert ir. di):::' üblichen F01'lIl 
war ein zweiter, sehr vitJl gröss€.rer S-!;eert (De"k'3+" ,n't) a1.~S '-H:ge-
rem Baumwo] l!utztu'lh gezogen worden, i~ dEm si.::h alle Fisch\:) sam-
mel ten, die durch di;! Maschen dea eige"'ltli:Jhen Ste"I·tee sntkommp.l'l 
w:ixen. Die Il.usgezogene Kurve gibt diE> Länge~zu!3c:.mm(mSi3<;zl.r;.g aller 
gefangenen 4508 Kabaljan wieder. 2122 Kabeljau waren iin Hsuptcteert. 
Die Längenzu'lammensetz'mg dieser grösseren Ticr'~ gibt die: gestri-
'lhel te Kurve an. Etwas über die Hälfte aller Kabe.ljb.u (52,8% bzw . 
2380 Stück) wal' es gelungen, sich durch die 129 mm Maschlln zu. ;'.wän-
gen. Wenn der DeoksttlCirt sie nicht aufgefangt.n hätte, hät'~en sie 
ihr Leben gerettet. In der Abh. 1 ist die Masse dieser kleineren 
Kabeljau dargestell t Ihrch die punktiarte F::'ä::h",. 
Die Altersuntersuch\1Ilg (Abb.2) enthüllt nun, dass 46% aller in der 
Bucht von Juliaz:..r;haab im AugusT. 1958 vorhandenen Kabeljs 1.1. 4 Jahre 
alt waren. Sie gehörten also dem ber~:i ts 6~.:'Wähntell sti?rken Jahr-
gang 'Ten 1953 an. IhrE:: grosse Masse bedingt dEm hohen tHpfel der 
ausgezogenen Kurve bei 41 cm. Die 7-jährige:l K8.b.üjau yo· ... , 1950 waren 
mi t 20% am zwei tstärkst"n ver1:;:re+'en. Diese grösseren Kalkljau yon 
durchschni t tliC'h 63 om Länge; verursachen d.p.!1 zweiten nieclrl.geren 
KurvEmgipiel tier a'J.sgezogenen Gesamtkurvb. Die gestrichel +:"., Knrve, 
die den Fang cl.cs Hsuftsteertes tiarstell t, ." ",-I.gt nun gan", e:'n<1eu.t ig, 
dass eS mit Hilfe der 129 ~ Mas0hen gelungGn ist, aus d8r Menge 
vor allflm kleiner Fische die g:;,'össeren Kateljau auszueieben. Zwar 
sind auch einige kleinGre Kabeljau unter 50 .1m bei 1em grossen 
Gedränge im lfetz nicht 13 0 ges ~hi'Jkt gewes er' .. , durch ,he Mas, 'h.~i:l zu 
schlüpfen, aber (ler hohe KurvE'ngipfel der Gesamtkurve k0nn-!;e doch 
recht beträchtlich gesenkt wertien. 
Abb. 2 zeigt deutlich die Wir~~ dür Maschenauslese. Von d~n 2065 
Kabelja.u d JS Jahrgang !; '] 1953 gelang es 1587 S+,ü'Jk. ('!'7%) llu' L~b~n 
zu r f) tten. Hj_ngegen wurdfln von den 8'34 grösser(:>:>:l Kabeljau des Jahr-
ganges 1950 766 im Hauptst;o ,;:,:,t gefang'm und nur 68 Stü"k g",lang 
di'i Fl1A.cht aurch dif; 129 mm Mdschen. Wie Abb. 1 zeigt, warbn dies 
die kleil1l3ten Tiere di~E:ilS Jahrganges. Alle Kabe:i.jall ab 60 om Lär-
g<. - und das ist die GrössG, die es zu fangpn }_ohnt - bli.eben im 
Hauptsteert. . . 
Wenn man mtt V_O mm Madp.hflns+'" ... r"t fischt, hab<'J:l kl .. i:p.& F~ .. schi:! na-
türlich a1..i.ch die Ohan(:€. d1ir"h die Maschen zu entkommen, aber 
selbst von di&sen im Durchschnitt nur 42,4 '. ,n. m"ssend8n ~. jätrigen 
Kabeljau WÜI':l" \":e, i taus ·d.er gröss+.e Teil im Ha-:...pi;s"teE;rt bl"ibe,n. 
Hätte "Anton Dohrn" in rt.ür Bucht vl)n Julj anE:haa~ mit einem 110 mm 
Manilaste ert gefischt, dann wäre statt Tr~~ nur 37% die'ser 4 Jahre 
al·ten Tier<' die FluC'ht gelungen. Und von den ~ . 9~?··er Kabeljau (fünf-






Abb. 1 "Anton Dohrn"-Fänge in der Bucht von Julianehaab 
12.8.1957 mit 129 mm Perlon-Hauptsteert v~d eng-
maschigem Decksteert. 
----Gesamtfang 1m Decksteert u.Hauptsteert 
- - ~- Fang 1m Hauptsteert 
---Längenzusammensehung d.Jahrgallges 1953 
.......... H 11 n 1950 
punktiel'te Fläche - Fang im Decksteert 
Jg 1956 Jg 1955 
20 30 40 50 60 70 80 cm 
-:::: 
400 .. 

























1956 1955 1954 1953 1952 1951 1950 1949 1947 1945 (.1945 
~ 9~ 
• 
Abb.2 Alterszusammensetzung des Gesamtfanges in Abb.1. 
punktierte Fläche - Fang im Decksteert 
nicht punktierte Fläche - Fang 1m Hauptsteert 
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gern auf ein8ID SalZE:Jl" 'SF,si'lhen weril.f'n, würcl. " !l -1T,m einel'1 110 mm 
Steert nur 6% durchgelass,m, während der 129 mm Perlonsteert 62% 
dieser 5 Jahre alten Tlere die Freiheit gibt. 
Dass es gerade für einen Salzer vorteilhefter ist} mit grösseren 
Maschenweiten zu fischen, dlirfte aus diesEm Untersuchuncien deut -
lich ersichtlich sein. Manrh~ Kapitäne salzender Trawler anderer 
Nationen haben nach w.seren Informatiümnl von di~s~r Erkdnntnis 
Gebrauch gemacht und fischen bereits mit weiteren Maschen als 
ges etzlich gefordert wiro .• Sie schonen da:.ai t einersE:i ts di.} jiin-
geren Fische für eine spätere Fischerei, andererseits ersparun 
sie sich viel Arbeit und f8.ngen - V.>ln das ist gp.wissermas:::en 
die Belohnung für diese oi.I'sicht,avoJ.lc: 1J'E:il'gl'össerung der Msschen-
weiten - mehr gröss~re Kabeljau als man mit einem engmaschiger~n 
Netz fangen kann. \1esha11 ein TrawlI' et,;; !d t wai teren Mas"hc~n die 
grossen Tiere vermehrt fängt, ist noch ni-Jht restlos geklärt. Die· 
se boassere Fiing:'gkeit ist in vielE:on amerikani .. chen und.nolwegi-
schen Trawlversuchen festgestellt wordcln und ist wohl vor allem 
dadurch zu erklären," dass bei weitmaschigen Netzen ein geringe-
;<!.,r Stau vo:c der Netzöffnung harz"scht als bp.i engl".asehigr.;l NE;"';~er.,. 
Ferner setzt ein weitmaschigeres Netz dem Wasser wp.niger Wider-
stand entgegen, bei gleicher Maschiner.leistung kann also mit 
weitmaschigeren Netzen schnel15r getrawlt werden. 
Es sei abschliessend .I101'h dar&uf hingewiesen, dass b 6:' d8r '.l.mel"i-
kanischen Schel~fischfischerei auf George Bank man 1953 diG Min-
ddstmaschenweiten von 2 7/8 Z,,11 auf 4 1f2 Zoll (yon 73= auf 114 mm) 
heraufs(·tzt". Aufgrund der grossen El"folge ,Heser Regtllip.rungs,-
massnahmen und der vermehrten Fänge w~de III der George Bank-Fi-
scherei h~ute kein Kapitän mehr auf die Idee kommen, engmaschigere 
Netze zu f0rdern. 
Die erhaltenu Maschengrösse hängt von dem Umfang des bei der Her-
stellung verwenQeten Strickholzes ab. Es ist wiederholt darauf 
hingewiesen worden, dass bei den meiste~ Netzmaterialien, der Um-
fang des Strickholzes nicht der lichten ','1 ei te der" ~ ,.1. ',,,- , !Jio , :" ~~' :~ .. , 
n ass e n Netze entspricht. In (len me.i..sten Fällfm werdpn die 
Netzmaschen im Wasser kleiner. Am stäl'ksten tritt riiese Krimpung 
bei Netzen aus Manila af. Sie ist um so höher, je dicker das Ma-
nila-Netzgarn ist. Um aus Manila 3/500 (2 3/4 mm) doppelt~m Garn 
Maschen mit einer Grösse von , na6s, etwa 130 mre zu erhalten, 
muss man von einem Strickholz mit einem Umfang von 160 mm ausge-
hen. Man wird dann trockene Maschen von ~twa 145 mm bekcmmen. 
die im Wasser auf etwa 130 ~ krimpen. Wegen der~össeren Maschen 
wird man den Steert etwa 44 Maschen br?it und ebenso lang anfeT-
tigen. Will man etwa 130 IllJ'!\ grosee MasC'hen au'3 "Perlon"-Flecht--
schnur mit einer NassfestJ.gkei t von ca. llO kg herstellfll1, so 
braucht man ein nicht 1::0 grosses Str~_(\kholz wie bei Manila. Das jetzt meist verwendete gestreckte bes.:)nders faste "Perlon!! weist 
eine wesentlich geringp.re 0dpr keine Frimpung auf . Man verwandet 
ein Strickholz von 140 mm Umfang und wird dann bei Verstrickung 
der doppelten Schnur eine Masche von J.'?O mm trocken erhalten, die 
sich auch im \'lasser in ihrer GrÖF.lse kavlL. mell;/:' veränd!'!rt.Dic', auf 
dem Fis0hE:reiforscbungsschiff !!;',n:f:.on Dohrn" ' verwendetun "Per·lon!!·· 
Steer~ in dieser ~i[aschengrösse haben eino Breite und Länge von 
;je 50 MaschAn.Es muss aber darauf verwiesen ward'm , dass diese 
Angaben nur als Vorschlägld zu betl'achten Sind, Je nach Material 
und Verarbeitung kann die Masch",nver'dIl,l.."rung im Wasser etwas 
• 
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anders ausfallen. Es wird daher· immer zu empfehlen sein, vorher 
ein kleines Netzmuster zu atricken und seine endgültige Masche nach 
festem Anziehen der Knoten und längerem guten EinlaGern in Wasser 
zu prüfen. 
A. Meyer und A.v.Brandt 
(In~titut für Seefischerei und Institut für 
Netzforschung in Hamburg) 
Fangtechnische Probleme der Flussfischerei 
Auf Einladung des Deutschen Fischerei-Varbandes sprach Dr.KLUST 
über das obige Thema auf einer Sitzung des Fachausschusses Fluss-
und Seenfischer~i am 31.5.58 in Starnberg. 
Als eine der Möglichkeiten, die durch Stromausbau, Schiffahrt und 
Abwässer in der Fisch8r~i der grossen Flüsse eingetretenen Schwie-
rigkeiten, die die Rentabilität der Betriebe in manchen Strom-
strecken gefährden, zwar nicht zu beseitigen aber doch wesentlich 
zu mildern, wird die völlige Umstellung auf synthetisches Netz-
material genannt. Sie ist in der Flussfischerei noch nicht so 
weitgehend durchgeführt wie in der Seenfi/Scherei, insbesondere 
nicht in den süddeutschen Flüssen. . 
Als Beispiel für eine gelung~ne Umstellung wurd~ die Einführung 
von "Perlon"-Hamen in die hessische . Rhein-Schck.li:erfischfo:rei ange-
führt. In den "Wissenschaftlinhen Informationen", 5. Jahrg. , 
Nr. 2, S. 55, wurde bereits kurz darüber berichtet. Ein eingehen-
der Bericht wird in der "Allgemeinen Fischerei-Zeitung" (München) 
erscheinen. Nach einstimmiger Auffassung hessischer Schokkerfischer 
haben die "Perlon"-Hamen bereits jetzt, nach einer Gebrauchszeit 
von wenigen Jahren, eine merkliche Senkung der BEitriebskosten ge·· 
bracht und sind den früheren Hanfhamen weit überlegen. 
Besonders stark unter Abwasser-Verschmutzung (Abwasserpilztreiben) 
hat die Fischerei im unturen Main zu leiden. Sie führte dazu, dass 
seit langem Reusen aus Baumwolle nicht mehr verwendet werden können , 
da sie keine ausreichende Gebrauchsdauer mehr aufweisen. Die jetzt 
benutzten Reusen aus verzinktem Eisendraht sind aber auch meist 
schon nach 2 Jahren unbrauchbar geworden, da sie durch die häufig 
notwendig werdende Reinigung sehr stark mechanisch beansprucht wer-
den. Der Eisendraht hat meiet einen Durchmesser von 1,5 bis 1,8 mm. 
Die verhältnismässig grosse Dicke dQrfte die Verschmutzung der 
Geräte begünstigen. Es wurden Versuche mit Reusen aus "Perlon"-Draht 
oder Platil von einem Durchmesser von 0,45 bis 0,50 mm vorgeschlagen, 
bei denen eine längere Gebrauchsdauer und vielleicht, wegen des 
geringen Drahtdurchm8ssers, auch eine geringere Vfo:rschmutzung zu 
erwarten ist. Hinzu kommt der wahrscheinlich höhEire Fa:ngertrag, der, 
nach Versuchen des Instituts in Norddeutschland, insbesondere beim 
Aalfang festgestellt werden konnte. 
Weitere Vorschläge bezogen sich auf 'Yurfnetze, die in der Main-
fischerei viel gebraucht werden. Aus Hanf hergestellt, naben sie ei-
ne sehr kurze Lebensdauer. Synthetisches Netzmaterial würde wesent-
lich rentabler sein. 
